
 

Tipps für eine Lerngruppe  

zur Vorbereitung der Examensklausur Seelsorge 

 
Dieses Papier ersetzt das klassische DAX-Papier. Ein DAX-Papier ist nichts anderes als ein ausgearbeitetes Repetitorium zum betref-
fenden Thema. Da es Lektürevorschläge macht und Themen festlegt, veraltet es recht schnell. Das vorliegende Papier ist als Vorschlag 
zu verstehen, wie ein durch eine Lerngruppe autonom durchgeführtes Repetitorium aussehen kann, indem es mögliche Konzepte und 
Themen vorschlägt, dabei aber Spielräume lässt und keine einzelnen Literaturhinweise gibt. Die Entscheidung über die thematischen 
Schwerpunkte der Vorbereitung und die dazugehörige Literaturrecherche gehören hier also (im Gegensatz zum DAX) mit zu den Aufga-
ben der Lerngruppe. Auf die gewählte Literatur sollte sich jede Lerngruppe neu mit den Prüfenden verständigen.  
Da dieses Papier eine vertiefende Beschäftigung mit Themen der Seelsorge im Studium nicht ersetzen kann, ist es vielmehr notwendig, 
dass die Mitglieder einer Lerngruppe ihr Wissen zur Seelsorge zusammentragen, das sie durch unterschiedliche Dozent/innen und an 
verschiedenen Universitäten erworben haben, und diesen „Schatz“ mit der Gruppe teilen. Keine Lerngruppe sollte nur nach diesem Vor-
schlag vorgehen. 
Der Vorschlag geht von einer Vorbereitungszeit von sechs Wochen und von zwei Lerngruppensitzungen pro Woche aus. 
Es empfiehlt sich, dass jedes Mitglied einer Lerngruppe bereits vor ihrem Beginn einen exemplarischen Seelsorge-Entwurf durchgearbei-
tet hat (möglichst nicht alle denselben!), so dass er/sie diesen als Experte/Expertin zu verschiedenen Fragestellungen in die Gruppe ein-
bringen kann.  
 
Als Lerngruppe müsst ihr euch zunächst organisieren. Nehmt euch dafür eine eigene Planungssitzung lang Zeit. Hier ist festzulegen, 
wann ihr euch trefft, wann ihr welche Themen behandelt, von wem ihr euch beraten lasst, was ihr lest etc.  
 
Einige Tipps für eure Planungen: 
 
 Als Vorgehen für eine Lerngruppe wird vorgeschlagen,  

- zunächst einige exemplarische Seelsorge-Konzepte zu erarbeiten (Schleiermacher, Thurneysen, neuere Seelsorge-Entwürfe 
ab ca. 1960); 

- psychologisches Grundwissen für das Verständnis der Seelsorge zu erarbeiten (Freud; Pastoralpsychologie; Religions-
psychologie); 

- und sich auf diesem Hintergrund mit Themen auseinanderzusetzen, das heißt  
(1) sich einen Überblick über ein Thema verschaffen, z.B. anhand von Aufsätzen in den einschlägigen Zeitschriften („Wege 

zum Menschen“, „Pastoraltheologie“, „Praktische Theologie“ – eine Hilfe hierbei ist der „Index Theologicus“, zu errei-
chen über www.ixtheo.de) oder über Nachfragen an der Fakultät, und 

http://www.ixtheo.de/


 

(2) über das Thema zu diskutieren, indem unterschiedliche Seelsorge-Entwürfe miteinander ins Gespräch gebracht werden 
und bei Bedarf die geschichtliche Entwicklung eines Themas erarbeitet wird. 

 Für die Erarbeitung und das Verständnis von Seelsorge-Konzepten ist es wichtig,  
- ihren zeitgeschichtlichen, gesellschaftlichen und politischen Kontext zur Kenntnis zu nehmen, etwa die zur Zeit ihrer Entstehung 

gängige seelsorgliche Gesprächspraxis, das im Hintergrund stehende Pfarrerbild etc.;  
- die besondere Pointe eines Konzeptes herauszuarbeiten, die es von anderen unterscheidet und in der es sich von anderen 

Konzepten abgrenzt (verbunden mit der Frage nach der Berechtigung dieser Abgrenzung); 
- sich auf Kriterien zu verständigen, anhand derer man Seelsorge-Konzepte erarbeiten kann und die es möglich machen, ver-

schiedene Konzepte miteinander ins Gespräch zu bringen, z.B.  
Wie wird Seelsorge definiert?  
Was wird als ihre vornehmliche Aufgabe bestimmt? (z.B. Kirchenzucht, Glaubenshilfe, Beratung, Begleitung) 
Wie wird Seelsorge begründet? (z.B. theologisch, anthropologisch, gar nicht) 
Welches Menschenbild liegt der Seelsorge zugrunde? (z.B. Mensch als Sünder oder als Gerechtfertigter) 
Welche theologischen Grundlagen werden herangezogen? (z.B. Rechtfertigungslehre) 
Mit welchen anderen Wissenschaften bzw. mit welchen Richtungen innerhalb anderer Wissenschaften wird das Gespräch ge-

sucht? (z.B. Soziologie, Psychologie [Tiefenpsychologie, empirische Ausrichtung]) 
Welche seelsorgliche Gesprächspraxis steht im Hintergrund eines Seelsorge-Konzepts? (z.B. Hausbesuch) 
Wer ist Subjekt der Seelsorge? (z.B. Pfarrer/in; Ehrenamtliche; Gemeinde) 
Welches Pfarrer/innen-Bild verbirgt sich hinter einem Seelsorge-Konzept? (z.B. Pfarrer/in als Lehrer/in, Leiter/in, Freund/in) 
Welche Rolle spielen Glaube, Gebet und Bibel in der Seelsorge? 
 

 Lasst euch im Hinblick auf die Auswahl eurer Literatur in jedem Fall an der Fakultät beraten. 
 

 Als thematische Orientierung für die Klausurvorbereitung dienen in gewisser Weise auch die schon dagewesenen Klausurthemen. 
Eine gute Übung ist es, gemeinsam zu überlegen, wie man eine Klausur aufbauen und welche Dinge man schreiben könnte. Nach 
Ende der Lerngruppe ist es ratsam, einmal oder mehrmals eine Probeklausur zu schreiben (für sich allein, mit dem Angebot der 
Korrektur im Evangelischen Stift oder im Anschluss an eine Vorlesung an der Fakultät). 

 
 
 
 
 



 

  Als Grundlagenliteratur für die Geschichte und Grundfragen der Seelsorge werden folgende Titel vorgeschlagen:  
- Wilfried ENGEMANN (Hg.): Handbuch der Seelsorge. Grundlagen und Profile, Leipzig 2007. 
- Wilhelm GRÄB und Birgit WEYEL (Hg.): Handbuch Praktische Theologie, Gütersloh 2007 [zu einzelnen Themen]. 
- Kristin MERLE und Birgit WEYEL (Hg.): Seelsorge. Quellen von Schleiermacher bis zur Gegenwart, Tübingen 2009 (UTB). 
- Michael MEYER-BLANCK und Birgit WEYEL: Studien- und Arbeitsbuch Praktische Theologie, Göttingen 2008 (UTB). 
- Christian MÖLLER (Hg.): Geschichte der Seelsorge in Einzelporträts, 3 Bde., Göttingen 1994-1996. 
- Christoph MORGENTHALER: Seelsorge, Göttingen 2009 (Lehrbuch praktische Theologie 3).  
- Klaus WINKLER: Seelsorge, Berlin 1997 (De-Gruyter-Lehrbuch) [historischer Überblick sehr dürftig]. 
- Friedrich WINTZER (Hg.): Seelsorge. Texte zum gewandelten Verständnis und zur Praxis der Seelsorge in der Neuzeit, München 
31988 (Theologische Bücherei Studienbücher 61) [lesenswerte Einführung; gute Quellensammlung bis 1977, fortgesetzt durch 
MERLE/WEYEL s.o.]. 
- David M. WULFF: Psychology of religion. Classic and contemporary views, New York ²1997 [in Auszügen, als Nachschlagewerk] 
- Jürgen ZIEMER: Seelsorgelehre, Göttingen 22004 (UTB). 

http://swb2.bsz-bw.de/DB=2.312/SET=2/TTL=4/CLK?MATC=&IKT=4&NOABS=Y&TRM=Studien-
http://swb2.bsz-bw.de/DB=2.312/SET=2/TTL=4/CLK?MATC=&IKT=4&NOABS=Y&TRM=und
http://swb2.bsz-bw.de/DB=2.312/SET=2/TTL=4/CLK?MATC=&IKT=4&NOABS=Y&TRM=Arbeitsbuch
http://swb2.bsz-bw.de/DB=2.312/SET=2/TTL=4/CLK?MATC=&IKT=4&NOABS=Y&TRM=Praktische
http://swb2.bsz-bw.de/DB=2.312/SET=2/TTL=4/CLK?MATC=&IKT=4&NOABS=Y&TRM=Theologie
http://opac.ub.uni-tuebingen.de/cgi-bin/wwwolix.cgi?db=ub&ai=26262988&Band=M%94ller,%20Christian%20%aa%5bHrsg.%5d%aa
http://opac.ub.uni-tuebingen.de/cgi-bin/wwwolix.cgi?db=ub&ai=3013697&Band=Winkler,%20Klaus


 

 

Sitzung Datum Thema Mögliche Quellen Literatur Skripte aus VL, 
SE, Ü 

0  Vorbereitung    

1  Friedrich Daniel Ernst 
Schleiermacher 

Schleiermacher:  
- Die practische Theologie, in: 
Wintzer: Seelsorge, S.3-17. 
- Kurze Darstellung des theo-
logischen Studiums, h.v. Dirk 
Schmid, Berlin 1998 (Kriti-
sche Gesamtausgabe, hg.v. 
H.-J. Birkner Abt. 1, 6),  
§§ 290-295 und 299-302. 

  

2  Eduard Thurneysen Thurneysen:  
- Rechtfertigung und Seelsor-
ge, in: Wintzer: Seelsorge, 
S.73-94. 
- Die Lehre von der Seelsor-
ge, Zürich 1946, 21957 
(Überblick über §§ bei 
Wintzer: Seelsorge, S.111-
115). 
- Seelsorge im Vollzug, Zürich 
1968. 

  



 

3  Sigmund Freud 
 
 
 
 
 
Joachim Scharfenberg 

Freud: Abriß der Psychoana-
lyse. Einführende Darstellun-
gen (1938), Einleitung von F.-
W. Eickhoff, Frankfurt am 
Main 1994, S.41-103. 
 
Scharfenberg: Seelsorge als 
Gespräch. Zur Theorie und 
Praxis der seelsorgerlichen 
Gesprächsführung, Göttingen 
41987. 

  

4  Die Weiterentwicklung 
der Pastoralpsychologie 
 
 
 
Das Verhältnis von Theo-
logie und Psychologie 

Michael Klessmann: Pasto-
ralpsychologie. Ein Lehrbuch, 
Neukirchen-Vluyn 2004. 

  

5  Empirische Religionspsy-
chologie 
 
 
 
 
 
Neues Gespräch zwi-
schen Theologie und 
Psychologie über Fragen 
wie Gottesbilder, 
menschlicher Umgang 
mit Krisen etc. 

William James: Die Vielfalt 
religiöser Erfahrung. Eine 
Studie über die menschliche 
Natur, Leipzig 1997. 
 
Edwin Diller Starbuck 
 
 

Susanne HEINE: Grundlagen der 
Religionspsychologie. Modelle 
und Methoden, Göttingen 2005 
(UTB). 
 
 
 
Christoph MORGENTHALER: Von 
der Pastoralpsychologie zur em-
pirischen Religionspsychologie? 
Das Beispiel "religiöses Coping", 
WzM 54 (2002), S. 287-300. 

 



 

6  Sitzungen 6 bis 8:  
Neuere Seelsorge-
Konzepte, z.B.  
- Seelsorge zwischen In-
dividuum und Gesell-
schaft (Uta Pohl-
Patalong)  
- Systemische Seelsorge 
(Christoph Morgenthaler) 
- Seelsorge als Lebens-
deutung (Wolfgang 
Drechsel, Wilhelm Gräb) 
- Alltagsseelsorge (Wolf-
gang Steck, Eberhard 
Hauschildt) 

   

7     

8     



 

9  Sitzungen 9 bis 12:  
Themen der Seelsorge, 
z.B. 
- Seelsorge im Zusam-
menhang von kirchlichen 
Amtshandlungen (Got-
tesdienst, Kasualien) 
 
- Seelsorge in Krisen 
(z.B. Krankheit, Tren-
nung, Trauer, Tod; Not-
fallseelsorge) 
 
- Seelsorge in verschie-
denen Lebensphasen 
(z.B. Kindheit, Jugend, 
Alter) 
 
- aktuelle Kontexte und 
Gesprächssituationen 
von Seelsorge (Kranken-
haus, Telefon, Internet, 
Medien, Flughafen, Ur-
laub und andere transito-
rische Situationen) 
 
- Seelsorge als Mission? 

   

10     

11     

12     

 
erstellt von Repetentin Beate Kobler und Repetent Jochen Schlenker in Absprache mit Prof. Dr. Birgit Weyel im Oktober 2007, überarbeitet im November 2009 


